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zassz

Der Protest szdesGraer UhuChamborb.

Der pPthestdes Gszrafenvon Chambord gegen dad-
Kaiserieichgehörtzsl den Dingen, die die Zeitungen mit-
theilten-, aber-üb«

M sie schnell hinweggehen, als über eine

Sache-,die IeiIYBLyfJdtuiupg hgbe, »

.

·

—

Wir mei s, s« Mitalso.4
.

Wer . Charakter und seine Geschichte

ianUPägungzieh- Ver Wird gestehen, daß man gar

inge wie uiigelegie Eier ansah, um die man

nicht zu kümmern brauÆ
uiid daß den-noch zur glück-

lichMirItundeaus deii unt gten Eiernftofteigenthüiiiliche
Vögel Weitres-Gestein vie stcwchaertbis in die Wolken

erhobenhaben. «

Was Chambokdjetztfchteibhmag für jetztgleichgültig
sein; wenn aber die Dingeeine Napoleon UngünstigeWeit-
pung nehiiien,»llalt8nWir den ThronFrankreichsfiir seinen

Vourgogm reif Und das Volk ganz furxgeeignehder Neu-
heit halber diesem jetzt vergessene-iSprossendes Könng-
hT »ziiziijauchzens

A s««. i r da n pka etdes Gra en C am-

bord an HeTHE-»HeNation»Willst-lichklingt·fWekkhner

ausruf« »ich habe mich freiwilligzur Unthiiiigteitund

zum Degen oekdammtss,- und WOUUerVersichert: »ich
wir-theUnited niemals hergebenhaben, wenn i

relchstVerlegenhettmGefahren auch nur« einen Augen-
blickVcrgkößclthälte«," muß ed in der Thal ein Lächeln
ewrlyckeWda alle Wka weiß d-· der Graf Chanibord

gar keine Gelegenheithatte, sethjgbztzxthun, und also-ge-
zwunsenWal- kUhlgMäuschen,was in FrankreichVorgehtAll-er fo leicht das französischeVolk eneigkift ingeund Personen,die ohninächtigaustretenglächerlichzu fin-
den, s0»fihnell-ist es auch bereit, sie —zu»«verh»rljchknund

zU VFVSVMMsobald sie VVIU Erfolg get-tönt werden« Lä-
chekltchekes

"

als »die Attentate Louio Nap"oleoiid«in Straß-
burg und Boulognegiebt es wahrlich nicht-«»Und doch ist
derselbeMann wirklichjetzt der Held des Tagesgeworden
und wird es bleiben,so lange er iniHStandeist, dem Ieicht-

Bzerlin, Mittwoch, den« 17. "November·.
. » ff .

ch Franks

»

alten Schule-

sinnigen Volke stets ein neues Schauspiel vorzubereiten und

eine
( Weltrolle zu spielen.

·

Gehört hiernach der Protest Chambvkdsauch zu den

gegenwärtiglächerlichenDingen, sollt Damitnoch nicht-im
Entferntesten ausgemacht, daß er nicht dereinst ebenso vie

Geschichte von 1830 ab als ungeschehen betrachten wird,
wie jetzt Louis Napoleon die Geschichtevon 1815 ab als
ungüliig betrachtet, und ed ist eben nicht iinwahrscheinlicher,
daß er einst die- weißenLilien hocherheben wird unter dein

Beifall des schaufpielsüchiigenVolkes, als es .vor·«»wenig
Jahren unwahtscheinlich war, daß ein Napoleon die gole-
nen Bienen des Kaiserreichd wieder anffrifchenkwerde

Der Protest enthält aber auch ein neues Shftem und
einneiies Prinzip der Legitimität, welches von der bishe-
rigen Legitimität abweicht und in welcher Graf Chambord

«

seine Ansprücheauf den Thron Frankreichs gründet.
Als vor einem Jahrzehent der Graf Chambotd in

England lebtesund auf dem Thron Frankreichs der Honig
Louis Philipp saß, M Eva»llfahi«tetendie Legitimisten zum

Hofe ihres verbanntensonigsund ed bildete-n sich daselbst
zwei Parteien. Die eine Partei war« die Partei der Legi-
iimität des göttlichenRechtes von der unveräußerlichen
monarchischen Gewalt ; die andere Partei war die des na-

tionalen Rechtes von der durch die Volksftimme gegrün-
deten Monarchie. — Die eine Partei lehrte, daß der Graf-
Ehambord Der König-VVII Frankreichift iind sein Muß-
selbst wenn sämmtlicheFranzosenihn nicht wollennnd
selbst wenn er. es nicht sein will. Denn der König ist nicht

König nach seinemoderdes Volkes Willen, sondernnach
Gottes Willen. Dies war die Partei der Legitimistender

Die zweite Partei war anderer und nicht
mehr religiöser,sondern rein nationaler Art-. Diku Partei

behauptete, daßGraf Chambordnach dem Willen der fran-
zösischenNation König und daßdiese Nation niir augen-

blicklichbeirrt und gefesseltsei, aber zur Erkenntmßgebracht
werden müsse,um ihren König wieder zu berufen-

An per-Spitze der alten Legitimistenstand Nr hüt-

gerliche Advokat Berrherz an der Spitze der iupgenNational-

legitimisten stand Laroche-nguelin. Die "Vertl)et’sche
I



Partei siegte dazumal und als Herr von Laroche-Jaquslin
die Reka nach England antrat um sich vor seinem ver-

bannten König auf- ein Knie niederzulassen und, Vessefk
Hand zum Handlußgläubig zu empfangen,Nwußtees M

Partei der en Legitimisten so einzurichten, daß der GWf
Chamboro Nutonauegaimistea ins- nngnave empsina
Und ihm zum Handkußnur die Fingerspitzen überließ«
Gegenwärtig-istfreilich Laroche-Jaquelin von seinem «

eignen Prinzip abgefallen. Er,« der stolze Nachkomme
stolzeraltadliger Ahnen gehört jetzt zu den Schleppträgem

-

Louis Napoleons und des Kaiserreiches Aber der wirkliche
König von Frankreich, der Graf Chambord hat in feinem
neuesten Protest sein altes Prinzip verleugnet und das

der Neulegitimisten, der nationalen Partei angenommen-
Er sagt in seinem neuesten Manifest nichts mehr VVU

Gottes Willen, der ihn; ein für alle mal-zum König ge-

macht habe, es mag die französischeåliationihn wollen
oder nicht. Er hat offenbar das alte legitime einst so eifrig
vertheidigte Grundprinzip bei Seite gelegt und spricht zu
den Franzosen nur, weil sie ja selber die Monarchie wollen.
Er ruft ihnen zu: »Franzosen!Jhr wollt die Monarchie;
Jhr habt erkannt, daß sie allein, mit einer geregelten und·

stetigen Regierung, Euch jene Sicherheit aller Rechte, jene
Gewährleistung aller Interessen, jene dauernde Versöhnung
einer starken Gewalt mit einer besonnenen Freiheit wieder-

geben kann, welche das Glück der Völker gründet und

befestigt.«
Er gründet hiernachjefseine Ansprüche auf Frankreich

nur auf den Willen der Nation. Statt von- der Monarchie
von Gott geheiligt zu sprechen spricht er von einer Mo-

narchie, die durch die »Tradition,« durch die »Seit« ge-
heiligt ist. Er sagt! »Die wahre -'Monarchie, die traditio-:
nelle Monarchie, welche sich auf das erbliche Rechts-tagt
und durch die Zeit geweiht ist, kann allein Euch in Besitz
jener köstlichenGüter setzen und Euch deren Genuß fur
immer verbürgen.«

Ja er ist so weit schon abgelommen von dem Glauben
an sein göttlichesRecht, daß-er sich-nichtscheusteinzugestehen,
er wisse nichts von Gottes Absichten. Ersruft aus: »Was
auch in» Bezug auf Euch und mich die Absichten Gottes

sein mögen, als Haupt Eures alte-n Kön-igsstammes,als

Erbe jener langen Reihe von Monarchen, welche so viele

Jahrhunderte hindurch die Macht und den Wohlstand
Frankreichs beständig vermehrt habe-n- bin ich es mir,
meiner Familie und meinem Vaterlande schuldig, laut zu
protestiren.« «

Wir sehen hiernach die Legitimitätein neues Prinzip,
das sste bisher sehr eifrig bekämpfthat, anerkennen«:,das

"Nationalprinzip, und ein Prinzip verleugnen, das einstmals
eine unerschütterlicheLehre war, welche nur Rebellen für
unwahr hielten.

«

Wohl mag es noch lange Zeit haben bis einmal eine

solche Wandlung in Frankreich oder in Europa vorgeht,
daßdas neue Prinzip und die neue sLegitimitätslehremit

Graf Chambord an die Spitze tritt; aber bei der leichten
-Wandelbarkeit der Franzosen, bei der Gewissenlostgkeit
dieser Nation in politischer Beziehung, bei der Abenteuer-
lichkeit ihres Charakters, und bei der Menge der Glücks-

ritter, die ihr Spiel auf eine stets neue» Veränderung
M Macht setzen ist es leicht möglich, daß wir diese

FHMZVWnoch erleben und das was heute lächerlichJst
Minst UdchwirtltchErnst werden sehen! —

-

— Werlino den Ists November-.
—- Ain is. November, dem-VegräbnißtageWellingtone,

wird auf Befehl des Königs in allen preußischenGartiisonkirchen
ein Trauergottesdienst abgehaltenwerden; den katholischen-Mi-
lttärgeistlien soll anheimgestelltwerden, ob fie»für dm peo-

testlantisen Herzog einen besonderenGottesdienst abhglten
wo en.

«

«-
« ««';-

·

—«—-Diensuigin Viktoria hatte sichgleichfalls in einw-
genhändigenSchreiben an den GroßherzogVVU Toskan mit einer
Fürbitte für die Madiai’s gewandt; die Antwort des Großherzogs
lautete abschlägig.

« ·

— Jn Köln, wo für Camphausen eine Erfatzwahlstattfand,
hat die katholische Partei gesiegt.

— Die Fregatte ,,Grsion« hat gestern (am 15i) die Rhede
-von Vliessingen verlassen.

— Es zirkulirt hier das —- wakifscheinlich'"unbegründete»——

Gerücht, daß der Kaiser von Oestreichm neichsterWochein Berlin
eintreffen werde. -

——« Ein Ministeriatcrtaß vom 6. Okt. bestimmt-forwar-
«

»Auf den Bericht vom lö. Juni d. J. wird der königlichenRe-

Xkönnew

gierung eröffnet,daßdie Prüfung des jüdischenFeldmesswalevm
N- zumFeldmesser, wenn er sonst den desfallsigmallgemeinenVor-

schriftenentspricht, aus dem Grunde, weil et JUde ist-«nicht zu
versagen ist. Eben so wird derselbe, wenn das ZEUgMßder kö-

niglichen technischenVandeputation über seine PUZUWSgenügend
ausfälltund er demnächstauch den gesetzlichenBestIMMFIZISMhin-
sichtlichseiner Militärverpstichtunggenügt hat, zur VMWJSUUSJU-

zulassen sein. Die königlicheRegierung hat dem »N-»IdechVor

Ertheilung der Prüfungsarbeitenzu Protokoll ausdrucklicheröffnen
zu lassen, daß er durch seine Prüfung resp. Vereidigung als Feld-
messereinen Anspruch auf Anstellung oder Beschäftigungim Staate-

dienste nicht erlange, und namentlich diesiAblegUUgder FO-
messerprüfungnicht den Anfang zur Vanbentszenlnufbahnmache.

THE Die Ziehung der —1.Klasse der lozFeLKlassenlotterie
beginnt am 12. Januar, der 2. Klasse In . Februar, der 3.

mass- giy 15. Max , da 4.. nasse am Io. Mit sent-» sitts-
oFahl verJt »Hu-tragt erregt-Etsch t; vers ewmne

.- Der BuchdruckerEdmnnd Dreier, welcherin vorigerWoche
bei der versuchtenRettung eines S-elbstmörders«imNeuen-Rande
seinen Tod fand, wurde am Sonntag unter sehr zohskeicherTheil-
nahme von Fachgenossenbeerdigt.

»

—- Auf dem Grundstücke Große Friedrichsstraße103 wird
von den Herren Maaß und Kühnast eine Maschinenbau-Anstalt
gegründet.

.

—- Vom
erkrankt.

j4ten zum 15ten ist einePerson M der Cholera

—- Unter dem Titel: »Die Natur, ZMUUSTsur VetPteitutktg
naturwissenschaftlicherKenntniß und Naturafkschcsmnbfut»Leser
aller Stände. Herausgegeben von Dr,3le«ko

U Y r« K;MATR-
C. A. Roßmäßter 2c.- Mit koloeseellschmJllUstWUOIIM«,et-

scheintseit Beginn d. J. wart-, Gr- chwetschktschepVerlag-) in

wöchentlichenLieferungen eine ishr eKschlmswmheZittlchtifh km «

deren Spitzezunächstreine Menschen Iduntl steht. Die Herausge-
ber wollen nicht btos belehrt-I Und Unketbaltemsondern sogleich
eine geistigereAnschauung

Ver
, Umk»Und dadurch auch des Lebens

und aller seinerVerbälkmssfDei-bereiten-Sie wähltendarum ihre
Gegenständeaus·.dmVers1edmsttnGebieten der Naturwissenschaft,
Um zugleichin M verschiedenstenGebiete des Lebens eingreifen zu

Sie wähltenVPEMannigfaltigstenFormen der Behandlung,
um alle Seilen des Geistesund Herzens anzuregen.

- Am Vstgimgenen Sonnabend okrhanvgue das Kam-mer-

gericht den ZwßfnSchmuggelprozeßgegen mehrere hiesige Kaufleute,
über den Wir seiner Zeit berichteten, in zweiter Jnstanzs Duftle
ist Uckmmmchdurchdie Höhe der in erster Instanz sng VII AU-

geklastmaustitspwchenenStrafen bemerkenswerth geworden. Die

Angeklagkekkhatten appellirt und eine Menge neuer Thatsachenfür
ihr-s VetmeintlicheUnschuld angeführt und namentlich behauptet,
daß ffe die -betrefsendenWaaren, für welche sie die Steuer nicht

«

abgefuhlthaben sollten, von Hamburg franko Berlin gekauft,mit-



hin darinxauch die Steuer mit inbigrigengeglaubthätten. Nach
sehr langer Berathungbestätigtedas animergerichtdas Erkennt-

nlf SØSUFsämmtlicheAngeklagtein der Hauptsache,änderte dasselbe·
indesseninsofernab, daß nicht die Nachzahlungder einfachenGr-
salle m den Tenor des Erkenntnisses mit aufgenommen und der,
statt der Konfiskationdick dkfkaudtrten,jetzt nicht mehr vorhande-

IleU«WaarmnachzuzahlendeWerthderselbennur nach den Faktura-
Preisen und nicht, wie früher-,mit Huizufügungder Steuer bes-

rechnetwukdk» Die Gefamintsiimmedergegen die vier Handlun-
gen erkannten Simer beläiift sichauf über 22,000 Thlr.

i

«

Auf der Ostlmbn ist km Unglücksfallvorgekommen. Die

«Ostsee-Ztg,«berichtet- daß lallt etister uI Stettin eingetroffenente-

legraphischmDepkschedetZug der Ostbahn, welchergestern Vor-

mltiag in Stettin meffCU sollte, an dein kleinen Flusse vaka
bei einer nurve hinter Kreuz aus den Schienen gekommenist.

'Drei Beamte sind getödlsDdie Passagiere gerettet.
Jk Für das»beliebte Mitglied der Friedrich-Wilheimstth, Fri.

Ottilie Genue, sindet am Donnerstag eine Benesizvorstellung
statt, deren Programm vier neue Stücke bietet;«das erste der-

selben, «Ehestandsererzitien«vbetitelt, ist von dem Bruder der Be-

UksiziantlvkRud. GUTEN,USMDSfür dieselbe gearbeitet. Jn den

Zwischen-IRin werden MUAIIEDLVder italienischenOper Gesangs-
stückevortragen: —

——- MCTUFWOPWEHgtgen den Hof-Zahnarzt Blume u.

Genossen.EIZIgfstktuvor den Gischwornen verhandelter Prozeß
verfassukotebls Ms in die Nacht ein sehr zahlreichesPublikum.
Die im der VSVHCZUVIUUSbetheiligtenbekannten berliner Persön-
lichkeit-n machen dW erklc"irli"cl;,siindauch der Gegenstand des Pro-
ssssCVselbst War Volk hohem Interesse. Die Angeklagten, um die
« sich hat«-beke,waren der Hof-ZshUath Blume, 50 Jahre, und
der Zahnkuustler—,·Rahns,65 Jahre alt. Die gegen ssie erhobene
Anklage lautet airsijxinnd undk erleiiung zii demselben. Der
Fall ist m Kurz lgender:· «,Januar"d. J. erhielt der pen-

tionirte Maior v.·:-. Entischvon dein Angekl. Blume ein Schreiben,
M Welchemer aufgefordertwurde, für ein von jenem für i"hii««an-
gefertigtesund abgeliefertesZahngebißdie Summe von 22 Thlr.
20 Sgr. zu zahlen. Da v. Krutisch sich keiner Verpflichtungen
gegen Blume bewußt war, so wzigerte er-» -:-—,Zahluug,wes-

helb Blume einen Zinilpro eß«gegen ihn a . ,, in« welchem er

ihm den Eid zuschob. Eritis-sehachrptirte -" elben aber nicht,
sondern schob ihn an Blume zurück,der denn auch beschwor, daß
er auf Bestellungdes Her v. Krutisch diesem tin neues Zahn-
gebißangefertigt und am Vormittag des 29. Juni 1851 aii ihn
abgelieferthabs; ebenso, daß zwischenihnen gegenAnrechnung des

alten Zahngebisses»derPreis Lfür ein neues auf 4 Friedrichsd’or
«·

- bestimmt wordenset. Alstzzcskskrutischnichtsdestowenigerbei seiner
Behauptungblieb- dem BIM Nichts zu verschulden, stenie dieser
einen Zeugen, den AngeklagtewRahthder ebenfalls beschwor,auf
Blume« Anweisung fnr Krullsch TM Zålmgebißangefertigt und"

« tm 28. Juni V, J. dem Blume überbrachtzu haben. Und
er Von Kkuiischam JIUU Morgens aus dem-Hause

der kakkxgtkahhkommknsehen. Alls Grund dieser Elbe mußte
- Zwar die ein erlaue Summe zahlen wies aber durch

äzlzlråiigsikexiågerrliiriuyd««Msumst«izßlkchnach,daß e;
am Lu. Juni

Havlbmsgereist VOIWTHMLFURMbemköiaxlåflnqck
To es dar

·

«
«

Jsp Abends ein« » un
stäggigmMieåzklgåoxkffgnenkaabggreistset, auch Wghkthdkeines
hab-. Daß demn ch was ambukg dass Stadt gar Mch M asserc

«

-

-

a « disseitbc "

k n anlangt, Blume

FindZighnseinen falschen Eid geleistetstljglatktlelrwgkesmAber auch
.

e aupiung," daß Hi. v. Krunf «
- «k in« Gebiß

empfangen, stellte im Verlauf b
ch Uberhaup c

heraus- obschonin dem Ges ä tsbu
er Untersuchung.als imwahr

eile-sthngebissesan v. Krckiifschuktekegkjklgsgudie
gkiUhkt Denn v. Krutisch hattesichzwer Jiim

.».ah»nDer zahnarimchm Hilfe des Blume bedient, das flmkzersåtHI,ebjßhatte er aber schon im Oktober 18494mpfangmundetz«edaisglbmiiii Januar 1850 nur noch etwas abändein lassen ass,LIM-
paratur bezahlt. Desgleichenerwies«sich die zweixeigeschwomeBe-
hauptung, daßzwischenBeiden für ein Zahngebißein für allemal

ein Preis von 4 Frd’or verabredet, wobei das alte stets zurückge-
geben werden mußte,als unwahr. Trotz.aller diesererwiesenenThat- '

suchenblieben die beiden Angekl.bei ihren Behauptungen stehen, ver-

suchten noch einen anderen Zeugen für die Wahrheit derselben auf-
zustellen- der Anfangs auch Miene machte, einen Schwur zu ihren
Gunsten zu leisten, später aber, als er sah, daß die Sache nicht ge-

hen-r staub«UUVausweichendeAussagen machte.( Noch wurde von ih-
nen einBestellzettel«beigebracht,laut dessen Rahns am 28· Juni
ein Zahngebißfür von Krutisch an Blume abgelieferthaben
wollte. Auch dieser hat sich als gefälschterwiesen. Nur ein—
Punkt scheintfür den Angeklagten zu sprechen, und zwar ist dies

die schon «MVähUtc--unter dem 29. Juni 1851 geschehene
Eintkqgung »des Gebisses »in das Blumesche «Geschäftstch.
Es ist etwteseth daß diese Notirung nicht etwa erst nach-
träglich, viellttcht gar erst in diesem Jahre znr Zeit des Pro-
zessesgemachtworden,sondern daß sie wirklich schon zu lenkt Zeit

erfolgt ist; Wie kam also Blume dazu? Bei seinen höchstgün-
stigen Vermögensoerhältnissenist gar nicht anzunehmen, daß er

um rine für ihn so geringfügigeSumme den H. v. Krutisch habe
betrügen wollen, noch weniger ist anzunehmen, daß er sich deswe-

gen hätte iiieineidigmachen sollen. Es wird dies auch iiii unauf-
löslichesRäthsel bleiben. Die Angeklagten blieben im gestNlJM
Audienztcrmin bei ihren früherenBehauptungenstehen, die Ver-

nehmung der zahlreichenZeugen aber stellte das Verbrechen dersel-
ben in das klarste Licht. Die Geschwornen vachen Auch das

Schuldig des Meinen-es über sie aus, doch Blume von derVer-

jühriingzum- Meineide frei. Der Gerichtshofverurtheilte jeden der

»·«Angeklagteiizu einer zweijährigen ZUchthaUsstrafe, zum
Verlust der bürgerlichenEhrenrechte und Untersagung der zahm
ärzilichen Praxis für immer. Die Verhandlung endete erst gegen
12 uhroiachia ·

-

«

-

»
Breslaw Die neueste Nummer des kathol. schlei.Kirchen-

blatts giebt über die nun beendete Wirksamkeit der Jesuiten am

hiesigenOrte eine Uebersi t, worin wir als Ursacheder Missionen
Dingeangegeben finden, die den katholischenGeistlichenBreslau’s
wenig schnieichilhaftscheinendürften. Das gedachteBlatt erzählt
auch von Angriffen, welche die Missionen hier erfahren haben soll-v
ten, darunter folgende Geschichte: »Auch w« d erzählt, daß einer

der proiestantischen ,»«,Dientr am Wori,««- er« es sich herausge-
nommen, während einer Predigt disp. Noh laut in der Kirche
zu protestiren,- von der Polizei unfreiwillig hinausgegangenworden

ski- Auch VOU eitler Zusammenrottungvon Gesindel ist uns be-

Uchkktworden,daß thätlicheBeleidigungen gegen die Väter im
Schilde fuhrte und durch die Polizei auseinander getrieben werden
mußte.« Essieht dahin, ob daran etwas Wahres ist«

«

,

Am Is. ist dem Vernehmen nach gegen den nach Amerika

ausgewanderten vormaligrn Rekior Mütze aus Bernstadt, Ab-

geodneten zur National-Versanimlung, von der hiesigenRegierung
»

als Disziplinargerichishof das- Urihtil in contrimacjam elsvlglc
Noch sind die Untersuchungen gegen die Lehrer an »derhiesigen
Realschule Dr. Stein nnd Dr. Behufch, Abgeordnete zUV herumr-
und den Professor an der LiegnitzerRitterakademie Meyer- Abge-
ordneten zur frankfurter National-Versamnilung im Gange-, »

Neichenbach. Prozeß iii Sachen Schlehan s. Wie
den Leser-n noch erinnerlich sein wird, hatte SchlehaU’Szweiter

Fluchtversuch«ausSilberberg im Mai vorigen thlees Fenstle
Erfolg wie der erste. Zwar gelang es dem Flüchtigembts Mich
dem von jener Festung ll Meilen entfernten Liegmtzzu kommen;
hier aber wurde er, in Folge eines für ihn Unfekgm Zusammen-
treffens beispiellos widriger Zufälle-)Vekhsfleks Der BRANDE-
FtzerKöhler aus Ernsdorf bei-Reichttsbachhatte SchlehaljUUV

teinen Fluchtgenossen Kullock z Meile hintergenannteinDorfe auf
dem Wege nach Schweing getroffenund im Begriffenach Liegiiitz
zu fahren, auf seinem Wagensnach Liegnitz mitgenommen Dies
M Verbindung smit demsumstandh daß beide Flüchtlinge am

«M0tgendesselbenTages bei Herrn Köhler in Ernsdorf eingespro-
chen»undarg ,,entlassenetchleswtgcholsteinischeSoldaten-« eine un-

Mstutzlmgbeansprucht resp- erhalten hatten, machte den genannten
Gutsbesitzerder Mitwissmichcsftund wissentlicheuBeförderungdes

FlUchkVeVsUchsvetkächtlgsGleichesSchicksaltraf den Predigtamts-



Kandidskethstheaus Reichenbach.welcherdem briestichenGerche
Köhler’s: Ihm für 2 »Schleswig-Holsteiner«Kleidungssiüclesenden
zu -1131·)lletl,(Pape sammelte nemlich damals öffentlichfür die schlch
gepruften Soldaten, die, völlig mittellos., aus dem gegen fdenda-

Usschm»Reichseind« ruhmvoll geführteuKampfe wie B»e-
fttgte heimkehrenmußten),entsprochen hatte, dann selbstFU»Koh-
ler gegangen war und diesem eine namhafte Gelt-stimme fM die

Flüchtigenübergebenhaben sollte. Die Voruntetsuchung ward-

gegen beide Männer eröffnet,schien jedoch resultatlos gebliebenzu

sein, -da man lange Zeit gar nichts mehr von der Sdche hörte.
Wie es sichjetzt herausstellt, hatte die Verzögerung ihdeßithtglich
darin ihren Grund, daß erst-das gegen Schlehan kriegsrkchiltchzu

fällendeErkenntnißabgewartet wurde-, ehe nean gegen PIO»Zivil-
komplicen«fvorging. Der Abschlußdes gegen Schl. veingeleiteteu
Verfahrens erfolgte darum so spät,- weil der erste mild-e kriegs-
rechtliche Spruch kassirt und dadurch eine wiederholte Untersu-
chung nöthig geworden war. Das zweite Erkenntniß verurtheilte
Schlehan zu fast iijährigerFestungs.strafe. —- Anfangs Septem-
ber d- J. erhob nunder St--A. Nessel in Schweidnitzgegen Pape
und Köhler »wegen vorsätzlicherBeförderung der Desejctwnzweier
Militairsträstinge«Anklage; das--ReichenbacherKreisgerlchkbeschloß
im Oktober die Einleitung der förmlichenUntersuchung und setzte
den Termin- zur öffentlichenVerhandlung auf den 13,·November

fest. Diese hat denn auch am 13. stattgefunden. Die Verhand-
lung dauerte volle 5 Stunden. Der Gerichtshof sprach beide
Angeklagte, wiewohl aus verschiedenenGründen, frei; tie

Kosten wurden niedergeschlagen. Die Zuhörer, deren Zahl sich
trotz der langen Dauer der Sitzung nicht vermindert hatte, brachenk
in lauten Beifallsruf aus und zogen sich dadurch eine Rüge des

Vorsitzendenzu. ,

-

,

Hamburg. Jn der Vorstadt St. Pauli starb ant 13. im
62. Lebensjahre der frühereschleswigcholsteinischeObrist v. Zeska.
Er gehörtezu den vormärzlichenOfsizieren,war demnach von der

sogenannten Amnestie ausgeschlossen Leider wehrt sich die Hilflo-
-

sigkeitIver ihn über-lebenden Leidens- und Exilsgefährten von Tag
u Ta e. .

»z
Ältonm Gassenrecht. Der hiesige Polizeimeister»hat

folgendes mittelst Straßenanschlagserlassen: ,,Jn Veranlassung
verschiedenerKollisionenwird das beteits in mehreren tnlandischen
Städten bestehende sogenannte Gassenrechthierdurcheingeführt,und

demgemäß befohlen, daß vom lö. d. an Jeder, ohne Ausnahme,
welcher auf dem Vorrechte die Gasse zur linken Seite hat, dem ihm·

Ensegenkouimendemwelcher also die Gasse zur rechten hat, aus-

wei e.«
—

Ulm.« Am 12. wurde der hiesige Arbeiter-Bildungsverein
aufgelöst.Als Grund der Auslösung wurde unter Andern ange-
geben, daß man zweimal eine Blum-Feier gehalten habe.
stand, Schriftführerund Bibliothekar, drei hier in Arbeit stehende
Gesellen, find zugleich ausgewieseu. -

Frankfurt a. Ni. Jn der Bundestagssitzung vom 11.

wurde die Beschwerde des mecklenb. Ritters v. d. Kettenburg ge-
gen seineeLandesregierungwegen-der von derselben verfügtenAus-

weisungl eines katholischenKaplans, den er in seiner.Hauskapelle
angestellt hatte, vorgelegt; sie wurde dem Reklamationsausschuß
überwiesen.

Wien- Die Freundschaft zwischenZFrankreichund Oestreich
scheint etwas gelockertzu sein; wenigstens läßt sichdies aus einem
Artikel der ofsiziellenöstretch.Korrespondenzschließm,welche sich
klar gegen die Annahme des Titels »Napoleon der Dritte-« erklärt.
Die Korresp. spricht sichüber die Entwicklung der Kaiserfrage fol-
gendermaßenaus: Der Bruch des Staatsoberhauptes mit der Um-

wälzungsparteisverleihedem Kaiserthum moralischeBürgschaft,be-

rechtige zu Friedenshoffnungen. Nicht blos der-Ruhm, auch der

Sturz Napoleons gehöre zu den als Erbtheil beanspruchten kaiser-
lichen Ueberlieferungen. Oestreichs Politik habe die französischen
Regierungsformen gegenüberden begründetenGewalten stets ane

Berlin,
Verlag von Theodor Hevmanu.

Vor-
«

Hierzu EineBeilage.

erkannt. Oestreich werde diese bewährtePolitik nicht verlassen.
Durch Anerkennungder Thatsachengerathe Oestresichnicht in Wi-

--derspruchmit dem Ptstjzip der Legitimität. Der neue Herrscher
in Frankreichset dem Einen ein Volkserwählter,dem Anderen ein

tErbe des Kaisers, dem Dritteneine Notwendigkeit Auch dem

Auslande g genübersei es mchkgerathen den Prinzipienstreit durch
Annahme von Titeln, BezeichnngM-»dieweder staatsrechtlichenoch
thatsächlichePrätensionenin »sichschlkkßetdauf die Spitze zu trei-
ben. Die Aufgabe des-eine DynastteGründenden set, den-Weg
zu bahnen für Nachfolger,nicht für VkaäUUer- —- Das Kultus-
ministerium hat der Statthalterei in Böhmen, welche schon vor

·

mehreren Monaten den, vprotestantischenSuperintendenten und

Pastoren in Böhmen die Anwendung der katholischenBezeichnung
,,Diözese«auf protestantischeVerhältnisseuntersagt hat, eröffnet,
»daß die Uebertragung des gedachtenAusdrucks auf die Gut-erin-
tendentialbezirke nicht gestattet, sondern da, wo solchestattsindet, als

eine ungehörigeund mit dem wahren Sachverhaltuissenicht über-«
einstimmende Bezeichnungzurückgewisfenwerden miisse.«

Wien, ts. Nov. Der GroßfurstThronfprgkkvon mußtand
ist abgereist. ·

"

(Tel. Dep.)
Polen· Es soll ein neues Rekruttrungsfvstem tu Betreff

der jüdischenKantonisten eingeführtwerden, dessenHaufitpassuvder

ist, daß für jeden Mititärpfiichtigen,der sich dem Dienste durch die

Flucht zu entziehen gewußt, der«nächstfolgend«c·odersogar unter

Umständenvorhergehende Sohn derselben Famklts eingestellt, und
das gegenwärtigeund dereinstige Vermögen des Entwichenenkon-

siszirt werden foll. Für die zur Einstellung untauglichen Indivi-
duen soll eine nach einem Verhältnißder Steuern geregelte Summe
in Zukunft gezahlt werden. —

Schweiz. Jn Berti forscht man wieder nach Kommunistetu
verschwörungenund socialistischenBündnisseu.Ein-hiesigerMän-
nergesangverein, der meistens aus schweizerischenHandwerkernbe-

steht, ist bei der Polizei tregerrkommunistischerTendenzen denun-
zirt worden. Eine Untersuchung ist eingeleitet; der vor-«einigen

«

Tagen abgehaltenen Hauptversammlung des Vereins wohnten Po-
lizeimänner bei, und einzelne Mitglieder sind verhött widde-
Auch bei einemv vnerchorz den deutsche Hundwerker btwrth hat
man Nachforsch« · gehalten. -—· Nach einem Zier-karg welches
man bei einem römischenWerber fand, soll »durchdie Rekrutirung
der römischenRegimenter besondersder MkcheUnd der Witten
Religion ein Dienst geleistetwerden. Die Negtmentersind bestimmt,
an der Stelle der französischenArmee den Platzdienstin Rom zu
versehen undjede verbrecherischeUnternehmunggegen das Ober-

haupt der katholischenKirche zu verhindern. Deßwegensollen nur

junge unverdächttgeLeute oder solche, die Bekehrung ver-

sprechen, angeworben werden.
"

Paris, l4· Nov. Der
»» »

für die Kaina-saht eine möglichstgroßeZahl MFOUZMMev er-

halten. Den-Agi,tationen von legititnistkichÄrMc Wlkd mit·gw-
ßem Eifer entgegengetreten; nach dem Pan-timedes GrukaCham-
bord,"das in unzähligenGäremplaren

V Mist Orden- erd streng
gefahudet, und haben bereits visiebHaUTspchXmgMdeshalb Haust-
funden. Von Viktor Hugo ist e miqu Im AUfVUf·«We9mder

Wahlen erschienen,der- ein MPVPVMeisterstuckteroluttvnätet»V--
redsamkeitist und ohne Zweife,m dCIIVorstsdimUIIVWeit-Mitten

gewaltigen Eindruck FischenkakdsDie«Regierung bietetaberdem

Allen Trotz, und MU em Eiferoder vielmehr der Theilnahmlosig-
lett der Stigmen-«aufhalHeMWege entgegen zu kommen, werden

den Wahl-m ds« Karten Ins-Haus geschickt,damit sie sichnicht durch
das lästtgeAbholmVom Stimmen abhalten lassen.—- Der »Ton-
stitutionet«

Und Das«Pahs« sollen als »Jonrnal des Kaiserreichsf
vereintgt werdens — Nach einer Korrespondenz der »K. Z.« rech-«
net L- Vspvleonnach deriAeußerungendes Papstes sicher darauf,
daß « iPakesttnsim Mai mit seiner Gemahlin von Pius IX. in

ver»N0iredamekirchegekröntwerde. — In Fontainebleau hält der

Prasident heute eine großeHetzjagdab.

Druck von W. Parmetter in Berlin,
Kommandautulstraße7.

Regierungliegtt sehr viel daran,««

Ox»
.
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